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Gebäude und bauliche Anlagen sind eine 
wichtige und unverzichtbare Lebensgrund-
lage. In den Ländern Europas werden ca. 30 
Prozent der Ressourceninanspruchnahme 
und der Wirkungen auf die Umwelt (Treib-
hauseffekt, Ozonschichtabbau, Versaue-
rung von Boden und Wasser, Eutrophie-
rung, Sommersmog) durch die Herstellung, 
Errichtung und Bewirtschaftung von Ge-
bäuden verursacht. Durch eine gezielte Be-
einflussung der Planung, Errichtung und 
Bewirtschaftung können als Beitrag zu ei-
ner nachhaltigen Entwicklung erhebliche 
Potenziale zur Reduzierung der Energie- 
und Stoffströme erschlossen werden. Basis 
und Hilfsmittel dafür ist das Life Cycle As-
sessment (LCA). Bedingt durch die Beson-
derheiten der Bau- und Immobilienwirt-
schaft wird eine Integration des LCA in Ent-
scheidungsprozesse unterschiedlichster 
Akteure erforderlich. Im Beitrag wird disku-
tiert, ob und inwieweit es bereits gelungen 
ist, diesen Prozess durch Bereitstellung 
geeigneter Daten, Hilfsmittel und Vorge-
hensweisen zu unterstützen, wie sich die 
Nachfrage nach LCA-Ergebnissen im Bau-
bereich entwickelt und welche noch zu lö-
senden Fragestellungen identifiziert werden 
können. 
1 Einleitung 
Die Sicherung eines positiven Beitrages der 
Bau- und Immobilienwirtschaft zu einer nach-
haltigen Entwicklung erfordert die Anpassung 
ihrer Prinzipien und Managementregeln (vgl. 
Rogall 2004) an den jeweiligen Betrachtungs-
gegenstand (u. a. Bauprozess, Bauprodukt, 
Bauwerk, Siedlung, Unternehmen, Bedürfnis-
feld Bauen und Wohnen) sowie deren Überset-
zung in den konkreten Arbeits- und Verantwor-
tungsbereich der beteiligten Akteure. Hierfür 
ist es u. a. notwendig und sinnvoll, 
Grundlagen zur Beurteilung des Beitrages 
zu einer nachhaltigen Entwicklung in Metho-
den, Instrumente und Entscheidungsabläufe der 
Beteiligten zu integrieren, die nicht nur im 
engen, sondern auch im erweiterten Sinne an 
der Planung, Errichtung, Nutzung und Bewirt-
schaftung von Gebäuden beteiligt sind. Die 
sehr heterogen und arbeitsteilig organisierte 
Bau- und Immobilienwirtschaft mit ihren vie-
len Partnern, die sich entlang der Wertschöp-
fungsketten formieren, erfordert dabei u. a. die 
Sicherung eines Informationsflusses zwischen 
den jeweiligen Parteien. Dies ist auch und ins-
besondere für die Beschreibung und Bewertung 
von Energie- und Stoffströmen unter Verwen-
dung von Methoden des Life Cycle Assess-
ments notwendig. Neben der inhaltlichen Wei-
terentwicklung von methodischen und bewer-
tungstheoretischen Grundlagen des LCA ge-
winnen damit zunehmend Fragen des Informa-
tionsmanagements an Bedeutung. 
Methoden des Life Cycle Assessments 
wurden in der Vergangenheit auf einzelne, sehr 
grundsätzliche Fragestellungen angewendet, die 
sowohl wissenschaftlicher Natur waren als auch 
der Politik für Richtungsentscheidungen dien-
ten. Die meist nur auf der Untersuchung von 
Einzelparametern (z. B. dem kumulierten Ener-
gieaufwand) basierenden Studien dienten u. a. 
dem Nachweis der ökologischen Vorteilhaftig-
keit der Verbesserung der energetischen Qualität 
von Bauwerken in Richtung Niedrigenergie- 
und Passivhaus, einer zusätzlichen Wärmedäm-
mung im Bestand oder der Nutzung von Solar-
energie. Planungs- und Bewertungshilfsmittel 
mit integriertem LCA wurden zwar entwickelt 
und auf dem Markt angeboten, stießen aber auf 
wenig Interesse. In der Vergangenheit setzten 
die Art der Ausbildung von Akteuren, die man-
gelnde Sensibilisierung gegenüber Umweltthe-
men sowie das Fehlen von Konsequenzen bzw. 
positiven Auswirkungen eines nachweislich 
umwelt- und gesundheitsgerechteren Planens, 
Bauens und Betreibens der Verbreitung des 
LCA in der vollen Breite des Marktes Grenzen. 
Diese Situation beginnt sich zu verändern. 
Alle Akteure sind durch Themen wie Ressour-
cenverknappung und Klimawandel zunehmend 
sensibilisiert und bereit, ihren Beitrag zu einer 
nachhaltigen Entwicklung durch verstärkte 
Wahrnehmung ihrer Verantwortung gegenüber 
Umwelt und Gesellschaft zu leisten. In den Uni-
versitäten und Forschungseinrichtungen be-
schäftigen sich neue Gruppen von Anwendern 
mit Methoden des LCA. Neben der Weiterent-
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wicklung von Daten- und Bewertungsgrundla-
gen, bei denen methodische Fragen im Vorder-
grund standen und weiterhin stehen, möchten 
Wissenschaftler das LCA zunehmend als weite-
ren Aspekt und als zusätzliches Kriterium in die 
Produkt-, Konstruktions- und Gebäudeoptimie-
rung integrieren. Planer sehen das LCA als ein 
Hilfsmittel, welches ihnen anwendungsbereit, 
interpretierbar und richtungssicher zur Verfü-
gung stehen muss. Auch sonstige Akteure (wie 
Investoren, Rating-Agenturen, Banken und Ver-
sicherungen) beginnen sich für Ergebnisse des 
LCA zu interessieren. Ausgehend vom Thema 
Energieeffizienz soll die Frage beantwortet wer-
den, mit welcher Ressourceninanspruchnahme 
und Umweltbelastung die Errichtung und der 
Betrieb der Gebäude verbunden sind. Dazu ge-
hört auch die Frage, ob und welche Risiken für 
Umwelt und Gesundheit auftreten. Insofern 
wächst auch die Nachfrage nach gesicherten 
Bewertungsergebnissen. In Deutschland wird 
die Entwicklung aktuell u. a. durch das Bun-
desministerium für Verkehr, Bau und Stadtent-
wicklung (BMVBS) vorangetrieben. Nachdem 
mit dem Leitfaden für Nachhaltiges Bauen Ori-
entierungen für die Planung von Bundesbauten 
gegeben wurden (BBR 2001), wird nun an der 
Entwicklung eines Zertifizierungssystems zur 
Beschreibung, Bewertung und Darstellung der 
Nachhaltigkeit von Hochbauten gearbeitet. Im 
Bereich Umweltqualität wird das System – so-
weit möglich – auf quantitativen Aussagen ba-
sieren, die sich auf Ergebnisse des LCA abstüt-
zen. Hier erfolgt ein Übergang von der Metho-
denentwicklung und von Fallstudien zur Unter-
suchung von Einzelgebäuden mit wissenschaft-
lich abgesicherten Methoden/Modellen als Vor-
bereitung von Richtungsentscheidungen hin zur 
Integration von Nachhaltigkeitsaspekten in kon-
krete Planungs-, Bewertungs- und Entschei-
dungsprozesse. Ergebnisse des LCA können 
damit u. a. Förderentscheidungen, die Werter-
mittlung oder den Nachweis der Erfüllung von 
politischen Zielen beeinflussen. Dieser Prozess 
führt u. a. zu veränderten Anforderungen an 
Planer und an die Planung – hier auch im Sinne 
der Bereitstellung von Bewertungsergebnissen 
sowohl in der Planung (Konstruktionsoptimie-
rung) als auch im Sinne des Signalisierens von 
Qualität gegenüber Dritten (Zertifizierung). 
2 Stakeholder und ihre Informations-
bedürfnisse 
Die Akteure im Bauwesen unterscheiden sich 
einerseits hinsichtlich ihrer Stellung und ihrer 
direkten / indirekten Rolle in den Wertschöp-
fungsketten (u. a. Produzent, Konsument, Bera-
ter in den Prozessen der Herstellung von Bau-
produkten und der Bereitstellung von Dienst-
leistungen, der Planung, Errichtung und Be-
wirtschaftung von Gebäuden bzw. in der Initi-
ierung, Finanzierung, Vermarktung von Objek-
ten oder der Schaffung von Rahmenbedingun-
gen). Andererseits sind auch ihre Motive sowie 
individuellen und institutionellen Ziele, ihr 
Informationsbedarf sowie ihre Funktion in der 
Informationsverarbeitung (Bereitstellung, Auf-
bereitung, Weitergabe bzw. Nachfrage) unter-
schiedlich und müssen jeweils spezifisch be-
rücksichtigt werden. 
Es handelt sich dabei zunächst um die Ak-
teure aus den Bereichen Bauindustrie und Bau-
gewerbe, die das LCA zum Optimieren von 
Produkten und Prozessen und zur Beschreibung 
der Umwelteigenschaften einsetzen (können) 
und die ihrerseits umweltrelevante Informatio-
nen aufbereiten (lassen) sowie Dritten zur Ver-
fügung stellen (z. B. in Form von environmental 
product declarations). Weiterhin sind es die 
Investoren, Rating-Agenturen, Banken und Ver-
sicherungen, die Umweltkriterien für die eige-
nen Kaufentscheidungen oder das Immobilien-
rating heranziehen wollen und somit als indirek-
te Datennachfrager anzusehen sind. Schließlich 
sind noch der Gesetzgeber, die Normungsgre-
mien oder die öffentliche Hand zu nennen, deren 
Interesse in der Entwickelung neuer gesetzlicher 
und normativer Anforderungen liegt, für welche 
Life-Cycle-Daten unterschiedlicher Aggregati-
onsstufen Grundvoraussetzung sind. 
Eine wesentliche Aufgabe an der Schnitt-
stelle von Datennachfrage und Informationsbe-
reitstellung erfüllen die Planenden der Bau-
werke. Sie sind in der Wertschöpfungskette des 
Gebäudes die Ersten, die den gesamten Le-
benszyklus überschauen können und als Treu-
händer ihrer Auftraggeber entweder Planungs-
entscheidungen selbst treffen oder zumindest 
die Entscheidungsgrundlagen für die Bauherren 
aufbereiten müssen. Dies betrifft auch umwelt-
relevante Fragestellungen, die sich u. a. auf 
LCA-Ergebnisse abstützen können. 
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2.1 Planer und LCA – Erkenntnisse aus 
einer Online-Umfrage 
Möglichkeiten und Grenzen der Anwendung des 
LCA im Planungsprozess wurden in der Fach-
welt kontrovers diskutiert.1 Vor diesem Hinter-
grund führte die Zentralabteilung Technikbe-
dingte Stoffströme des Instituts für Technische 
Chemie (ITC-ZTS) am Forschungszentrum 
Karlsruhe 2004 im Rahmen der Aktivitäten der 
Abteilung im deutschen Netzwerk Lebenszyk-
lusdaten unter dem Titel „Umweltaspekte und 
Ökobilanzen in der Gebäudeplanung – Umfrage 
unter Architekten“ eine deutschlandweite Onli-
ne-Umfrage durch. Die Umfrage wurde abge-
stimmt mit der Bundesarchitektenkammer, in 
deren zuständigem Fachgremium diskutiert und 
im Portal des Netzwerks Lebenszyklusdaten 
zugänglich gemacht (Klingele, Jeske 2007).2 
Schwerpunkte der Fragestellung waren 
• die Berücksichtigung von Umweltschutzas-
pekten in der Planung von Gebäuden und 
die Rolle, die Lebenszyklusdaten dabei zu-
kommt, 
• die Wichtigkeit der unterschiedlichen Le-
bensphasen eines Gebäudes im Hinblick auf 
seine Umweltauswirkungen, 
• der Bedarf an Deklarationen von bestimm-
ten Bauproduktgruppen und die von den 
Planern gewünschte Informationstiefe, 
• der Bekanntheitsgrad und die Akzeptanz 
von LCA als Methode zur Entscheidungs-
findung im Planungsprozess, 
• die Planungstools, welche die Entschei-
dungsfindung unter Berücksichtigung der 
Umweltwirkungen und der Kosten von Bau-
werken in allen Lebensphasen unterstützen. 
Als wesentliche Erkenntnisse, die aus den 
Antworten zu der Umfrage abgeleitet werden 
können, sind zu nennen: 
a) Die Berücksichtigung ökologischer Kriterien 
sind nach Meinung der befragten Planer 
wichtig; die Hälfte erklärt sogar aus Über-
zeugung, ohne Vergütung einen Mehrauf-
wand in der Planung aufgrund ökologischer 
Anforderungen auf sich zu nehmen. Jedoch 
dürfte diese Bereitschaft zu freiwilligen Leis-
tungen schnell an ihre Grenzen stoßen, wenn 
der Aufwand als zu hoch empfunden würde. 
b) Aus den Umfrageergebnissen geht anderer-
seits hervor, dass der oben erwähnten Be-
reitschaft eine deutliche Unkenntnis über 
die Methode des LCA und der verfügbaren 
Software im Bereich des Bauwesens gegen-
über steht. Etwa drei Viertel der Antwor-
tenden kennen keine Ökobilanzen mit Be-
zug zur Architektur und mehr als die Hälfte 
keine LCA-Tools. 
c) Nur ein Siebtel der Antwortenden der Um-
frage setzt derzeit Software-Tools und/oder 
Checklisten zur Berücksichtigung von Um-
weltaspekten ein. Von diesem Siebtel wie-
derum benutzt weniger als ein Zehntel 
LCA-Software.3 Von denen, die das LCA 
nicht einsetzen wollen, hält ein Fünftel die 
Nutzung für zu kompliziert. Ein weiteres 
Siebtel schätzt die Datenqualität als nicht 
vertrauenswürdig ein.4 Damit Umweltas-
pekte verstärkt in die Gebäudeplanung ein-
fließen können, müssen die Hilfsmittel für 
deren Berücksichtigung in den üblichen 
Workflow integrierbar, einfach zu bedienen 
und kostengünstig zu erwerben sein. Hier 
besteht noch weiterer Entwicklungsbedarf. 
d) Der Wunsch nach Unterstützung durch öko-
logische Deklarationen oder Zertifizierun-
gen auf hohem Niveau erstreckt sich über 
alle zum Bauen und Nutzen benötigten Pro-
dukte. Ganz besonders hoch ist er bei den 
Bauwerkstoffen und den Bauhilfsstoffen. 
Mit dieser Antwort wird ein wesentlicher 
Bedarf formuliert, den zu befriedigen in ers-
ter Linie die Hersteller aufgerufen sind. 
e) Wenige wichtige Kennzahlen sollen nach 
den Wünschen von drei Vierteln der Planer 
in den Deklarationen ausgewiesen werden. 
Die Frage an die Umweltschutzpolitik und 
die Wissenschaft bleibt weiterhin, welche 
Kennzahlen dies sein könnten bzw. sollten. 
f) Die Forderung nach der Angabe von mögli-
chen Ausgasungen in Deklarationen von 
Bauprodukten, die im Innenraum eingesetzt 
werden können, ist Konsens bei den Planen-
den. Insgesamt zeigt die Umfrage einen gro-
ßen Bedarf an Informationen zu Fragen der 
Bauteilalterung, der Behaglichkeit, Raum-
luftqualität und Wohngesundheit, der durch 
die ausschließliche Anwendung von LCA-
Verfahren nicht abgedeckt werden kann, je-
doch flankierend wichtig ist, um die Akzep-
tanz und Einsatz solcher Tools zu verbessern. 
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2.2 Gestaltung des Informationsflusses 
zwischen ausgewählten Akteuren 
Im Rahmen des Netzwerkes Lebenszyklusda-
ten wurden durch den Arbeitskreis „Nutzer-
sichten im Baubereich“ Anforderungen der 
Nutzer von LCA-Daten an die Art der Datenbe-
reitstellung nach Art, Qualität und Aggregati-
onsstufe formuliert und Vorschläge für die 
künftige Gestaltung des Informationsflusses 
entwickelt.5 Die Ergebnisse wurden in einer 
Studie zusammengefasst (Graubner et al. 
2007). Zusätzlich zu den bereits oben diskutier-
ten Akteuren und ihren Rollen in der Informati-
onskette wurde u. a. die Rolle der Verbände und 
ihre Bedeutung für die Entwicklung von Durch-
schnittswerten für frühe Phasen der Planung 
herausgearbeitet (siehe hierzu auch Abb. 1). 
3 Aktuelle Entwicklungen in Deutschland 
Der Bund versucht seit längerem mit zahlrei-
chen Initiativen, den Akteuren der Bauindustrie 
sowie der Bau- und Immobilienwirtschaft das 
Thema Nachhaltigkeit und LCA als Methode 
zur Quantifizierung der Ressourceninanspruch-
nahme und von Wirkungen auf die Umwelt nahe 
zu bringen. Das BMVBS hat hierzu u. a. im Jahr 
2000 den Leitfaden Nachhaltiges Bauen entwi-
ckelt und eingeführt. Mit dem Leitfaden wurde 
ein Instrument zur Verfügung gestellt, mit dem 
ganzheitliche Ansätze im Sinne der Nachhaltig-
keit bei Bundesbaumaßnahmen sicher umgesetzt 
werden können. Im Rahmen von Ressortfor-
schungsvorhaben erfolgt derzeit die Fortschrei-
bung und Weiterentwicklung des Leitfadens.6 
Mit dem Runden Tisch ist ein Gremium 
zur Unterstützung des BMVBS für Regelungen 
des Nachhaltigen Bauens des Bundes einge-
richtet worden.7 
Im Rahmen von Aktivitäten des BMVBS 
und des Bundesamts für Bauwesen und Raum-
ordnung (BBR) werden derzeit erhebliche An-
strengungen unternommen, um eine Integration 
des LCA in Planungs- und Entscheidungspro-
zesse zu unterstützen. Dies sind u. a. 
a) die Vereinheitlichung von Regeln für die 
Beschreibung umweltrelevanter Eigenschaf-
ten von Bauprodukten und der Bewertung 
der Umweltqualität von Bauwerken: 
Durch Forschungsprogramme und eine Pro-
jektförderung wird die intensive Mitwir-
kung Deutschlands in der internationalen 
(u. a. ISO TC 59 SC 17) und europäischen 
(u. a. CEN TC 350) Normung gefördert. Im 
Ergebnis werden Grundlagen für die Be-
schreibung und Darstellung umweltrelevan-
ter Informationen zu Bauprodukten in Form 
von EPDs (environmental product declara-
tions) entstehen, die auf product category 
rules basieren. Für die Bewertung der Um-
weltqualität von Bauwerken werden Krite-
Abb.1: Organisation des Informationsflusses 
 
Quelle: Lützkendorf, Zak 2007 
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rien, Indikatoren und Regeln definiert, die 
sich wesentlich auf das LCA abstützen. 
b) die Bereitstellung von vereinheitlichten 
Datengrundlagen 
In enger Kooperation mit der Baustoffin-
dustrie wird derzeit an der Entwicklung ei-
ner einheitlichen Datengrundlage für die 
ökologische Bewertung von Bauprodukten 
gearbeitet. Die dort einzustellenden Daten 
basieren auf dem Stand der internationalen 
und europäischen Normung. Die Erstellung 
der Datenbank wird über eine Projektförde-
rung unterstützt. 
c) die Harmonisierung von Planungs- und 
Bewertungshilfsmitteln auf vereinheitlichter 
Datenbasis: 
Durch die Zusammenführung von Planungs- 
und Bewertungshilfsmitteln durch Herstellen 
der Kompatibilität und eines Datenaustau-
sches sollen Glaubwürdigkeit und Rich-
tungssicherheit existierender Planungs- und 
Bewertungshilfsmittel unterstützt werden. In 
einem vom BBR im Rahmen des Programms 
„Zukunft Bau“ geförderten Projektes werden 
Grundlagen für die Zusammenführung von 
Baustoffinformationssystemen (Bereitstel-
lung von Informationen zur Baustoffbewer-
tung und -auswahl – z. B. ECObis), Pla-
nungs- und Bewertungshilfsmitteln für die 
Konstruktionsoptimierung (z. B. bauloop) 
sowie für die Unterstützung der Planung und 
Bewertung von Bauwerken (z. B. LEGEP) in 
einem System sich arbeitsteilig ergänzender 
Werkzeuge entwickelt und umgesetzt.8 Diese 
Werkzeuge greifen auf die einheitliche Da-
tengrundlage zu (s. unter b). In einem weite-
ren Projekt wird an einer Handlungsanlei-
tung für Planer gearbeitet, um Planern den 
Zugang zu Informationen, Daten und Hilfs-
mitteln zu erleichtern und um Fragen der 
Bewertung der Umweltqualität von Bauwer-
ken – u. a. auch auf Basis von Umweltinfor-
mationen zu Bauprodukten – in den Pla-
nungsablauf zu integrieren (siehe hierzu auch 
Abb. 2).9 Danach konkretisiert sich der In-
formationsbedarf der Planenden entlang der 
HOAI-Leistungsphasen von zunächst allge-
meinen Daten bzw. Durchschnittsdaten hin 
zu produktspezifischen Daten bei der Aus-
schreibung.10 Die Informationsquellen für die 
Tools sind hierbei unter anderem Berichte 
öffentlicher Institutionen, Berufsgenossen-
schaften und der Industrie. 
d) die Entwicklung von Grundlagen für die 
Zertifizierung des Beitrages von Einzelbau-
werken zu einer nachhaltigen Entwicklung 
Abb. 2: Integration von Informationen zur Beurteilung der Umweltqualität in den Planungsprozess 
Branchen
EPD
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Quelle: Lützkendorf, Zak 2007 
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auf der Basis der Festlegungen des Leitfa-
dens Nachhaltiges Bauen: 
Durch die TU Darmstadt werden unter 
Mitwirkung der Universität Karlsruhe der-
zeit im Rahmen des Forschungsprogramms 
„Zukunft Bau“ Grundlagen und Vorschläge 
für die Entwicklung eines Zertifizierungs-
systems für nachhaltige Gebäude entwi-
ckelt. Neben der technischen, funktiona-
len/sozialen und ökonomischen Performan-
ce wird die Umweltqualität beschrieben, 
bewertet und dargestellt. Die Bewertung der 
Umweltqualität stützt sich wesentlich auf 
die Ergebnisse des LCA ab und bezieht die 
Ergebnisse ein, die unter Verwendung von 
Planungs- und Bewertungshilfsmitteln (sie-
he c) erzeugt werden. 
e) die Zertifizierung als Grundlage für Investi-
tionsentscheidungen: 
In einem von der Universität Stuttgart und 
der Universität Karlsruhe gemeinsam mit 
Praxispartnern bearbeiteten Projekt wird 
derzeit untersucht, ob und inwieweit der 
Nachweis eines positiven Beitrages von 
Gebäuden zu einer nachhaltigen Entwick-
lung die Grundlage für die Entwicklung 
neuer Produkte für ein Immobilieninvest-
ment sein können. Im Zusammenhang mit 
der Wahrnehmung einer Verantwortung ge-
genüber Umwelt und Gesellschaft fragen 
Anleger vermehrt nachhaltige Geldanlagen 
nach. Im vom BBR geförderten Projekt 
wird u. a. untersucht, wie Immobilienfonds 
ausgestaltet werden könnten, die in ihrem 
Objektportfolio nachweislich energiespa-
rende, ressourcenschonende und gesund-
heitsgerechte Gebäude haben. 
f) die Weiterentwicklung von Grundlagen für 
die Aus- und Weiterbildung der am Bau Be-
teiligten: 
Als Beitrag zur UN-Dekade „Education for 
Sustainable Development“ wird im Rahmen 
des Forschungsprogramms „Zukunft Bau“ 
durch die Universität Karlsruhe und die TU 
Darmstadt ein Konzept entwickelt, welches, 
aufbauend auf einer Analyse von Schlüssel-
akteuren und Ausbildungskonzepten, Vor-
schläge für eine stärkere Integration von 
Grundlagen und Methoden der Beurteilung 
(u. a. der Umweltqualität in die Aus- und 
Weiterbildung) entwickeln soll. Neben der 
Aus- und Weiterbildung von Planern betrifft 
dies auch und insbesondere Hinweise für 
die Weiterentwicklung der Lehrangebote 
u. a. für Führungskräfte der Wohnungswirt-
schaft, Finanz- und Versicherungswirt-
schaft, Makler und Wertermittler. 
Es wird deutlich, dass sich in der Bauwirtschaft 
ein System herauszubilden beginnt, welches 
die Integration des LCA in Entscheidungen 
relevanter Akteure vorbereitet und unterstützt. 
4 Zu lösende Aufgaben 
Bei dem Prozess, die Ergebnisse aus dem LCA 
in reale Arbeitsabläufe der Planung und Ent-
scheidungsfindung zu integrieren, treten noch 
eine Reihe von Fragen auf. Um die Entwick-
lung, die sich in dem großen Interesse – insbe-
sondere der öffentlichen Hand – an einer Integ-
ration des LCA in die Beschreibung, Bewer-
tung und Darstellung des Beitrages von Einzel-
bauwerken zu einer nachhaltigen Entwicklung 
zeigt, weiter zu festigen, bedürfen sie einer 
raschen Lösung. Dies sind u. a. 
a) methodische Fragen bei der Beschreibung 
und Bewertung der Ressourceninanspruch-
nahme: 
Es besteht i. d. R. das Ziel, neben den Wir-
kungen auf die Umwelt auch den Energie- 
und Stoffstrom als Teil der Ressourceninan-
spruchnahme in die Bewertung einzubezie-
hen. Gewünscht wird im Minimum die Un-
terscheidung zwischen erneuerbaren und 
nicht erneuerbaren bzw. zwischen bioti-
schen und abiotischen Ressourcen unter be-
sonderer Beachtung der einer stofflichen 
bzw. energetischen Nutzung zugeführten 
Energieträger. Während sich für letztere 
über den kumulierten Energieaufwand ein 
Summenparameter etabliert hat, fehlt bisher 
für übrige stoffliche Ressourcen eine aner-
kannte Methode für eine zusammenfassende 
Darstellung. 
b) methodische Fragen bei der Beschreibung 
und Bewertung der Flächeninanspruch-
nahme: 
Im Zusammenhang mit dem Ziel, die weite-
re Zunahme der Flächeninanspruchnahme 
zu begrenzen bzw. zu stoppen besteht ein 
großes Interesse, Art und Umfang der Inan-
spruchnahme von Flächen zu beschreiben 
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und zu bewerten. Die Nachfrage nach ge-
eigneten Methoden steigt daher an. 
c) methodische Fragen der Wichtung und 
Aggregation von Umweltwirkungen: 
Die Nachfrager nach Ergebnissen einer Be-
schreibung und Bewertung der Umweltqua-
lität von Bauwerken haben bei einem inzwi-
schen gewachsenen Interesse an Ergebnis-
sen eines LCA einen Bedarf an hochaggre-
gierten Informationen. Bisher fehlt jedoch 
eine in Deutschland allgemein anerkannte 
Methode für die Wichtung und Aggregation 
von Wirkungen auf die Umwelt. 
d) methodische Fragen der Erarbeitung und 
Anwendung von Orientierungs-, Ziel- und 
Grenzwerten: 
Für die Bewertung der Umweltqualität von 
Bauwerken sowohl in der Planung als auch 
bei einer Zertifizierung werden Maßstäbe in 
Form von Orientierungs-, Grenz- und Ziel-
werten benötigt. Es muss dabei sicherge-
stellt werden, dass die Datengrundlage für 
den Bewertungsvorgang, das Bewertungs-
hilfsmittel sowie für die Bewertungsmaß-
stäbe identisch ist. Momentan wird im Bau-
bereich der Ansatz einer Bewertung auf der 
Basis von Referenzgebäuden entwickelt. 
e) Fragen der Integration der Umweltqualität 
in eine Gesamtbewertung: 
Es besteht das Ziel, den generellen Beitrag 
von Einzelbauwerken zu einer nachhaltigen 
Entwicklung beschreib- und bewertbar zu 
gestalten. In der derzeitigen Diskussion 
wird der Ansatz verfolgt, dass bei Erfüllung 
funktionaler und technischer Anforderungen 
ökonomische, ökologische und soziokultu-
relle Aspekte gleichzeitig und gleichberech-
tigt zu berücksichtigen sind. Dies führt im 
Moment zu einer Gleichgewichtung der drei 
Dimensionen11 der Nachhaltigkeit. 
Die Lösung der beschriebenen Fragestellungen 
erfordert sowohl intensive Forschungsaktivitä-
ten als auch die Bereitschaft, zu konsensfähigen 
und praxistauglichen Lösungen beizutragen. 
5 Ausblick 
Im Baubereich hat der Stakeholderdialog zwi-
schen zahlreichen Akteuren und insbesondere 
auch mit der öffentlichen Hand zu einer hohen 
Bereitschaft geführt, Ergebnisse des LCA in 
realen Entscheidungskontexten zu verwenden 
und auch Entscheidungen unter Einbeziehung 
entsprechender Informationen zu treffen. Inso-
fern existiert eine erhebliche Nachfrage nach 
gesicherten datentechnischen und bewertungs-
methodischen Grundlagen. Die Umsetzung von 
Prinzipien einer nachhaltigen Entwicklung 
motiviert bzw. zwingt alle Akteure, Wirkungen 
auf die Umwelt zu beachten, zu quantifizieren 
und zu berücksichtigen. Die Wissenschaft ist 
nun aufgerufen, entsprechende Grundlagen und 
Hilfsmittel noch stärker an Bedürfnisse der 
Entscheider anzupassen und kann somit ihren 
Beitrag zur Erfüllung wesentlicher gesell-
schaftlicher Ziele leisten. 
Anmerkungen 
1) Dies geschah u. a in der Arbeitskreis-Sitzung 
im Netzwerk Lebenszyklusdaten im November 
2002. 
2) http://www.netzwerk-lebenszyklusdaten.de 
3) Allerdings gilt es dabei zu bedenken, dass der 
Nutzerkreis der Anwender von Ökobilanzie-
rungs-Tools bereits größer ist. Während die hier 
zugrunde liegende Umfrage nur an die in den 
Architektenkammern eingetragenen Planer ad-
ressiert war, zeigt eine etwas frühere Befragung 
zu den Wünschen und Bedürfnissen der Nutzer 
einer frei downloadbaren Bilanzierungssoftware 
für Gebäude (BEES 2.0 – Building for Environ-
mental and Economic Sustainability), dass weni-
ger als ein Drittel der User dieser Software Pla-
ner sind (Hofstetter 2003). 
4) Diese reservierte Einstellung wird auch von 
einer anderen Untersuchung gestützt: Ein Ver-
gleich LCA-basierter Gebäudebewertungs- 
und Planungsinstrumente, welcher neun Öko-
bilanzierungsprogramme für Gebäude betrach-
tet, kam ebenfalls zu dem Schluss, dass so-
wohl eine Harmonisierung und Vereinfachung 
der Bewertungsinstrumente als auch eine 
Schulung für die Interpretation der Resultate 
durch den Planer notwendig sei. Außerdem 
müssten viele Programme transparenter wer-
den (Kellenberger 2004). 
5) Der Arbeitskreis wird getragen von der TU 
Darmstadt, der Universität Karlsruhe sowie der 
Fachhochschule Augsburg und wird unterstützt 
vom Forschungszentrum Karlsruhe. 
6) Für 2008 ist die Veröffentlichung eines weiter-
entwickelten Leitfadens geplant, welcher dann 
neben Hinweisen für die Planung von Neubauten 
auch Vorgaben für das Planen und Bauen im Be-
stand sowie für die Beschreibung und Bewertung 
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des Beitrages von Gebäuden zu einer nachhalti-
gen Entwicklung enthalten wird. 
7) Zum Runden Tisch siehe http://www.bbr.bund. 
de/nn_22252/DE/ForschenBeraten/Bauwesen/ 
NachhaltigesBarrierefreiesBauen/Nachhaltiges 
Bauen/runderTisch/RunderTisch.html. 
8) Das Projekt mit dem Titel „Zusammenführung 
und Harmonisierung vorhandener Planungs- und 
Bewertungsmittel zu einem Gesamtsystem“ wird 
von der TU Darmstadt und der Universität Karls-
ruhe (TH) koordiniert und ist eines der Themen 
zum Forschungscluster Bauqualität in der Auf-
tragsforschung des laufenden Forschungspro-
gramms „Zukunft Bau“ des Bundesamtes für 
Bauwesen und Raumordnung http://www.bbr. 
bund.de/nn_112742/DE/Forschungsprogramme/ 
ZukunftBau/Auftragsforschung/auftragsfor__ 
projekte_20in_20bearbeitung.html. 
9) Bei diesem Teilprojekt aus dem Forschungspro-
gramm „Zukunft Bau“ mit dem Titel „Entwick-
lung von Handlungsanleitungen für Planer“ ko-
operieren das Architekturbüro „sol-id-ar Berlin“ 
und die Universität Karlsruhe (TH). 
10) HOAI ist die Honorarordnung für Architekten 
und Ingenieure zur Regelung der Vergütung der 
Leistungen von Architekten und Ingenieuren in 
Deutschland. 
11) Die Enquete-Kommission des 13. Deutschen 
Bundestages – Schutz des Menschen und der 
Umwelt – Ziele und Rahmenbedingungen einer 
nachhaltig zukunftsverträglichen Entwicklung 
sieht für das Leitbild einer nachhaltig zukunfts-
verträglichen Entwicklung drei Dimensionen, für 
die sie jeweils grundlegende Regeln vorschlägt, 
ableitet oder von anderen übernimmt: 1. die öko-
logische Dimension, 2. die ökonomische Dimen-
sion und 3. die soziale Dimension. 
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